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Im Zeichen des Halbmonds.
Die Sphinx.

Ein deutsches Witzblatt brachte vor Monaten bereits
ein außerordentlich eindrucksvolles Bild . Vor der Sphinx
steht im Wüstensande ein englischer Offizier beobachtend
ausschauenö. Hinter seinem Rücken hebt das steinerne
Ungeheuer die rechte Pranke , bereit, unter ihrem gewaltigen
Schlage den Engländer zu zermalmen.

Ein italienischer Journalist hat die Ruhe, die heute
noch in Aegypten herrscht, mit der steinernen unbeweglichen
Masse der Shinx verglichen. Die Ruhe vor dem Sturme
ist's. Noch hält die Organisation der englischen Herrschaft
alle die gährenöen Elemente im Bann , in allen Bcvölke-
rungsschichten. in allen Gebieten bereiten sich unheimliche
Dinge vor, geheimnisvoll wie das unergründliche Antlitz
der Sphinx.
; Im südlichen Sudan sind plötzlich die Schatten der
Mahdisten ausgetaucht, deren Zehntausende Kitcheners
Brutalität bei Omburman durch Maschinengewehre dahin¬
metzelte. Die spärlichen englischen Militärpostcn können
ihnen keinen Einhalt tun , und erst die einige tausend
Mann starke Garnison von Khartum wird ihnen Wider¬
stand leisten. In Nubien sind bereits Beöuinenschwärme
eingevrochen, aber wie der Sandsturm über die Wüste, so
drohen die zahllosen Scharen der Sennssi über das frucht¬
bare Niltal , über die kunstvollen Schöpfungen moderner
Kultur wie über die ehrwürdigen Reste ältester Kultur¬
epochen hereinzubrechen. Hunderttausende fanatisierter Rei¬
ter aus den fernsten Tiefen der Sahara soll der Ruf des
Khalifen hcrangelockt haben Was vermag gegen solche
Scharen das Häuflein englischer Soldaten , was die Zehn¬
tausende wenig tüchtiger Hindukrieger, wenn die Sperrung
des Suezkanals weiteren Nachschub unmöglich macht?

Nirgendwo auf der ganzen Erde entblößen die töner¬
nen Füße des englischen Kolosses sich schonungsloser als in
den Nilländern Die wenigen Bajonette waren cs nicht,
durch die England hier wie anderwärts sein Weltreich
schuf und erhielt . Der Glorienschein des britischen An¬
sehens, der sie umleuchtete, ausgehend von der Unüber-
winülichkeit einer märchenhaft gewaltigen Flotte , zwang
Reiche tausendjähriger Kultur in den Staub vor dem
Krämer.

Die Ruhe vor dem Sturm ist's , die in Kairo und ander¬
wärts herrscht. Die Araber lauschen gespannt dem fernen
Wehen, und die Fellachen erheben von der Ackerarbeit die
Häupter, ungewiß, ob die Zukunft Erleichterung der Fron
bringt . Ueber den Suezkanal , von der Sinaihalbinsel her,
naht das Heer der Gläubigen. Schon ist der künstliche
Wasserlauf erreicht, der das Morgenland vom Abendland
trennt . Die türkischen Scharen trennt cs von seinem Ziel,
darum droht eine zeitweilige Sperrrung , vielleicht an ein¬
zelnen Stellen Zerstörung . Starke Dämme am ägypti¬
schen Ufer schützen die Wasserrinne gegen die Versandung
durch den fliegenden, kriechenden Wüstenstaub. Vielleicht
muß die türkische Artillerie sic zerstören, um so eine Furt
vorzubereitcn, da kein Wunder, wie einst den Inden vom
Roten Meer, ihnen eine Gasse durch die Wellen bahnt.

Wir haben lange daran gezweifelt, ob es den Türken
möglich sein würde, in wochenlangen Wüstenmärschen die
Truppen zur Eroberung des Pharaonenlanöes heran zu
führen. Die Zaubermacht, die in kürzester Frist aus der
verlotterten Türkei der Balkankriege ein militärisches
wohlorgnisiertes Land geschaffen hat, scheint auch das schier
unmöglich Dünkendc möglich gemacht zu haben, ein Expe¬
ditionskorps für diese ungeheuer schwierige Aufgabe vorzu¬
bereiten und heranzuführen.

Englands Bedrängnis und Hilflosigkeit im Verein mit
islamitischem Fanatismus und türkischer Organisation schei¬
nen das Schicksal Aegyptens zu besiegeln.

Man spricht von Flottensendungen aus britischen Hä¬
fen zur Nilmündung . Schwerlich wird England die hei¬
mischen Seekräfte schwächen, da die Bedrohung seiner eige¬
nen Küsten von Stunde zu Stunde wächst. Noch schwebt
die furchtbare Tatze der Sphinx , jeden Augenblick kann sic
zu zermalmendem Schlage hernieöersausen.

Die Folgen einer türkisch-arabischen Besetzung Aegyp¬
tens, einer Beherrschung des Suezkanals , sind ganz un¬
übersehbar. Der wichtigste Lebensnerv des englischen Jin-
veriSmuS wird dadurch abgeschnitten und drohend erbebt

sich die Gefahr, daß Indien , die reichste, die üppigste Pflanze
in Englands Welttrcibhaus verdorrt und zerbricht.

Selbst wenn cs ein unerfüllbarer Traum bleiben sollte
lwas wir aber nicht glauben). daß deutsche Bataillone in
Westminster triumphierend cinziehen, das Kolonialreich
wird in diesem Kriege so tief erschüttert werden, daß es
sich erst in Generationen , vielleicht niemals wieder von dem
Schlage erholen wird. _

Am Suezkanal.
Konstantinopel. 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

„Tasvir i Eskiar" meldet, die eingeborenen Truppen
in der Umgegend des Suezkanals hätten sich gegen die
Engländer erhoben  und eine große Anzahl getötet.
Vor vier Tagen seien mehrere Eisenbahnzüge
mit vermnndeten Engländern in Kairo ein-
getroffen . _

Inner MW ieinnng.
Wien, 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Südslavische Korrespondenz" meldet aus Kon¬
stantinopcl:

In einer Unterredung erklärte Enver Pascha, daß die
im Kaukasus und Aegypten operierenden türkischen Ar¬
meen ihre Aufgabe bisher mit dem größten Erfolge durch-
führten . Im Kaukasus  sei infolge der überaus schwie¬
rigen Terrain -Verhältnisse und der Härten der Winter¬
stürme naturgemäß mit einer langsameren Entwicklung
des türkischen Vormarsches zu rechnen. Trotz der ungünsti¬
gen äußeren Verhältnisse bewiesen aber auch hier die offen¬
siv vorgehenden türkischen Truppen durch eine Reihe be¬
deutsamer Erfolge ihre Ueberlegenheit. Brillant habe sich
der Aufmarsch der türkischen Strcitkräste in Aegypten
entwickelt, dessen Wicöereroberung nur eine
Frage von kürze st er Zeit sein könnte.  Die tür¬
kischen Truppen hatten bei dem Vormarsch auf ägyptischem
Boden außerordentliche Marschleistungen vollbracht. Bis
zur Stunde verlaufe die ägyptische Expedition bis in Ein¬
zelheiten programmgemäß.

Der Kriegsminister drückte schließlich die Ueverzeugung
aus , daß der Feldzug siegreich zu Ende gehen
wird,  für den in der ganzen mohammedanischen Welt
weihevolle Begeisterung herrscht.

#

SSergeltungsmnfitegeln gegen« » fcHSer
in 8er Dies.

Konstantinopcl, 27. Nov. lNichtamtl. Wolff-Tcl .)
Der Ministerrat wird unverzüglich eine endgiltigc Ent¬

schließung bezüglich der in der Türkei lebenden Ange¬
hörigen der kriegführenden Staaten fassen. Danach werden
— da die ottomanischen Untertanen und Konsuln in Ruß¬
land eine Behandlung erfuhren, die den Grundsätzen
des Völkerrechts und der Menschlichkeit
widerspricht — russische Untertanen die
Türkei nicht verlassen dürfen.  Sic werden aus
den Küstengebieten und der Umgebung von militärischen
Zonen in den ihnen von der Regierung angewiesenen
Ortschaften des inneren Landes untergebracht. Die Kon¬
suln Rußlands  werden , so lange den türkischen Kon¬
suln nicht gestattet ist, Rußland zn verlassen, ihren Wohnsitz
an Orten nehmen müsien, welche die ottomanischc Regie¬
rung ihnen anweisen wird. Die französischen und
englischen  Staatsangehörigen werden gleichfalls
die Türkei n i ch-t verlassen dürfen.  Verdächtige
werden, in Gebiete, welche von der Negierung ihnen an¬
gewiesen werden, verschickt. Den Belgiern  wird frei-
gestellt  bleiben , in der Türkei zu bleiben oder abzu¬
reisen. Serben und Momtcnegriner werden
die gleiche Behandlung erfahren wie die
Russe n. Die türkische Regierung wird über
doppelt so viele russische Kon su ln , als tür¬
kische in Rußland fe st gehalten werden , die
Verhaftung verhängen.  Bis zu dem Zeitpunkt , wo
scstgcstcllt' ist, welche Behandlung die türkischen Konsuln
in Frankreich und England erfahren, werden die Konsuln
dieser beiden Staaten die Türkei nicht verlassen dürfen.

Jaffa nicht beschaffen.
Berlin , 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Zeitungsmeldungen über die Beschießung Jaffas
sind nach zuverlässigen Nachrichten ans Jerusalem unbe¬
gründet. (Die Meldungen waren englischen und italieni¬
schen Ursprungs .) ^ &

Sturmzeichen aus Indien.
Kopenhagen, 27. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Nach offiziösen englischen Meldungen nimmt in Cal-
cutta die Erregung in der Bevölkerung immer mehr zu.
Gegen das I u sti z g e b ä u d c wurde ein Bombarde¬
ment  unternommen , wodurch mehrere Beamte verwundet
wurden. Der Täter flüchtete und warf gegen die Verfol¬
ger eine weitere Bombe,  die eine Person tötete und
mehrere verwundete.

«InnS mWöanHelt Sen„loten MmonS".
Konstantinopel, 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die Blätter veröffentlichen unter Ausdrücken der leb¬
haften Mißbilligung die Erklärung Rußlands , daß dieses
die die Zeichen des Roten Halbmondes (entsprechend
dem Noten Kreuz bei uns ) führenden Schiffe nicht als
neutral anerkennen würde, und weisen darauf hin, daß
während des Balkankricgcs sogar Griechenland das tür¬
kische Hospitalschiffrespektiert habe.*

Ins Menmniintte in Alis.
Konstantinopcl, 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

„Jkbam" zufolge befindet sich auch der russische
Konsul in TäbriS  unter den dort von persischen
Stämmen getöteten Russen. Die Niedermetzelung der
Rusicn in Täbris ist ans ihr hc rau8sorder  n des  Be¬
tt c h m c n anläßlich der Kundgebungen zurückzuführen, die
die persische Volksmenge bei dem Eintreffen der Nachricht
von der Verkündigung des Heiligen Krieges  aus¬
führte. Die Erregung unter der Bevölkerung dauerte den
ganzen Tag an, in dcsien Verlauf alle in Täbris wohnen¬
den Ruffen nicdergemacht wurden.

„Tasvir i Efkiar" schreibt: Die Niedermetzelung der
Rusien in Täbris würde die Ausbreitung des Krieges auf
Persien nur noch beschleunigen, denn man sei darauf gefaßt,
daß Rußland in Teheran ernste Schritte unternimmt , deren
Folge der Krieg sei. _

Petersburg in der Furcht eines Angriffs.
Wien, 27. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Operationen der deutschen Flotte in der Ostsee
haben in Petersburg lebhafte Unruhe hervorgerufen.
Abenteuerliche Gerüchte durchschwirrendie Stadt . Es heißt,
daß mit fieberhaftem Eifer an den Besestigungswcrkcn ge¬
arbeitet werde. Man erwartet einen Angriff auf Peters¬
burg. ._

Fortschritte an der Kolubara.
90V Serben gefangen.

Wien, 27. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Vom südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich unterm

27. Nov. gemeldet:
Die Kämpfe an der Kolnbara  nehmen einen gün¬

stigen Verlauf . Auch gestern wurde fast an allen Gesechts-
fronten, trotz zähen Widerstandes des Gegners , Ran », ge¬
wonnen: gegen 900 Gefangene  wurden gemacht und
ein Geschütz erbeutet.  Die überaus ungünstige
Witterung in den Niederungen, grundloser Boden auf den
Höhen und jede Fernsicht verhindernde Schneestürme er¬
schwere» zwar die Operationen , doch ist die Stimmung bei
den Truppe », nach einer Meldung ans der Front , vor¬
züglich.

Wann wird Belgrad fallen?
Berlin , 27. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Das „B. T." schreibt: Die Wirkung der Beschießung
von Belgrad ist den Erwartungen entsprechend, und man
nimmt an, baß die serbische Hauptstadt sich nicht länger als
bis zum Sonntag , den 20. November, zu halten vermag.
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Allerdings scheint man noch mit der sehr starken Befestigung
nvn Balvoc-Avala zn rechnen, deren Widerstand den Fall
Belgrads noch länger verzögern kann.

Vom westlichen Kriegsschauplatz.
Die Entscheidungsschlacht nahe?

Chrtstiania, 27. Nvv. lTel . Ctr. Bln .)
Eine Pariser  Meldung von gestern besagt: Im Nor¬

den ist eine große Schlacht in Vorbereitung . Von beiden
Seiten wird alles aufgevoten, mit zu einer Entscheidung zu
gelangen.

Mailand . 27. Nvv. lTel . Ctr . Bln .)
Dem „Ceevlo" wird aus Paris gemeldet: Die englisch:,,

und französischen Zeitungen beschäftigen sich weiter sehr
ausführlich mit einer großen deutschen Aktion, die mehre¬
ren Anzeichen nach für die nächste Zeit bevorstehe. Die
Meinungen über den Angrisfspnnkt find verschieden. Die
Zeitungen wollen die osseutliche Meinung auf große
U e b e r r a schu u g e n vorbereiten und verbergen nicht
die großen Schwierigkeiten  eines Sieges ' über einen
'so a u ß e r g e w v h u l i ch sta r ke n F e i n d. Daß man in
Frankreich die richtige Meinung über die Kraft des deutschen
Heeres hat, beweist nicht nur die Unruhe über den Ansgang
der angeblich nahen  Schlacht, sondern auch die beharr¬
lichen Betrachtungen über Eien möglichen Eingrisf neuer
Elemente, ivic der Japaner , nsw.

*
Haag, 27. Nvv. lTel . Ctr . Bln .)

Reuter meldet aus London: Lord Kitchener  hat im
Unterhaus«: die Erklärung abgegeben, daß die britischen
Truppen fortgesetzt zu tun hätten , um die
Deutschen an der Beseitigung der Küste zu
hindern.

Genf, 27. Rov. lTel . Etr . Bin .)
In einem für die Gegner verlustreichen Gefecht be¬

haupteten die Deutschen ihre östlich von Verdun errunge¬
nen Vorteile . Alle Anstrengungen der Verbündeten, die
deutsche Artillerie an der Fortsetzung des Bombardements
von Arras und der gegnerischenStellungen bei La Bassü

«zu verhindern , blieben erfolglos. Um das Dorf Mussy am
Aisne-Fluß ivird heute fortgekämpft.

*

Neue deutsche Geschütze.
Deutsche Motor -Maschinengewehre.

Aus dem Haag, 27. Nvv. lTel . Ctr. Frfrt .)
I » der „Times " spendet ein englischer Offizier von der

Front den deutschen Motor -Mitraillensen außerordent¬
liches Lob. Diese seien dem Panzerautomobil bei weitem
vorzuziehen. Das Geschütz braucht weniger Kraft zur Fort¬
bewegung, kann ans allen Fußwegen fahren und ist für
einen lleberfall außerordentlich geeignet. Ein geschickter
Motorfahrcr , der die Behandlung seines ltzrschützes»er¬
steht, kann dem Feind sehr viel Schaden zufügeu, während
er selbst — nachdem feine Arbeit getan ist — mit einer
Geschwindigkeitvon 90 Km. in der Stunde verschwinden
kann, bevor der Feind weiß, was ihm eigentlich geschehen
ist. (Es handelt sich bei dieser Meldung scheinbar um
Maschinengewehre, die mit Motorzweirädern verbunden
sind. Schriftl.)

Geräuschfreie Geschähe.
Gens, 27. Nov. <Tel . Ctr. Bln .)

Aus Paris wird gemeldet: Die französische Militär¬
presse befaßt sich angelegentlich mit den geräuschlos, die
Flugbahn durchlaufenden Geschossen der neuartigen , in
Flandern aufgestellten deutschen, angeblich pneumatischen,
Geschütze. In Behandlung technischer Einzelheiten Hilst
man sich mit Hinweisen aus die Vorzüge der bewährten
Systeme. Ein General äußert : Für den Artilleristen
existiert nur ein geräuschloses Ideal — die gegnerische Bat¬

terie zum Schweigen zu bringen ! Der bewährteste Mecha¬
nismus könne die Geschicklichkeit des Artilleristen nicht er¬
setzen. Immerhin verdiene diese Neuheit ernste Beachtung.

Indische und australische Hülfe.
Frankfurt , 27. Nov. (Tel . Ctr . Frkft .)

Nach Meldungen aus Marseille, die der „Fr . Ztg." über
Genf zugehen, trafen dort gestern 3000 Mann Truppen
aus I ü d v chi n a ein, deren Generalstab bereits am 2l.
angekommen ist. Ein Transport von 28 00 0 Hindus
werde täglich erwartet . Die französischen Truppen aus
Jndochina kamen etwas früher an, als vorgesehen war.
Bei deren Abfahrt würden sie nach Bombay dirigiert , um
zugleich mit den Hindus befördert zu werden, Inzwischen
wurde die „Emden" vernichtet, so daß die französischen
Schisse direkt nach dem Suezkanal fahren konnten.

Die Ankunft der Australier  habe sich verspätet.
Dieser Truppentransport sollte durch ein japanisches
Geschwader  begleitet werden. Japan habe aber als
Lohn die Zulassung japanischer Arbeiter in Australien ge¬
fordert, was Australien nicht zulasscn wollte. Die Ver¬
nichtung der „Emden" ivar auch hier von Einfluß . Die
australischen Schiffe ersuchten nicht mehr, nach dem Indi¬
schen Ozean geleitet zn werden.

Die deutsche Regierung gegen das
französische Zustizverbrechen.

Köln, 27. Nov. lEig. Tel ., Ctr . Kn.)
Der Berliner Vertreter der „Köln. Ztg." drahtet : Nach

meinen Erkundigungen hat sofort nach dem Bekannt werben
der mitgcteilten unerhörten Kriegsgerichtsurteile gegen
deutsche Militärärzte die deutsche Regierung durch Ver¬
mittlung des amerikanischen Botschafters die dev Um¬
ständen »ach nötigen Schritte getan.

SteWmlliing MetiÄni des„« mim".
Lord Churchills „Zuverlässigkeit".

Stockholm, 27. Nov. ,Tel . Ctr. Frkft .)
Ttvckhvlms „Dagblad" erführt die Bestätigung der

Nachricht, daß . der Ueberüreadnought „Auöacions" Ende
Oktober vor der irischen Nordkste auf eine Mine stieß. Auch
iu Londoner Kreisen sei die Kuitdc vott dem Unglück des
Neberdreadnought „Audacivus" bereits heimlich verbreitet,
allerdings iu der Version, daß cs dem Kapitän gelungen
sei, das Großkampsschiff aufs Land laufen zu lassen. Aber
selbst diese sachkundigen Londoner Zirkel geben zu, daß
dieses moderne Schlachtschiff für absehbare Zeit außer
Gefecht gesetzt und daß die Bergung des Kolosses wenig
wahrscheinlich sei. Hieran knüpft die schwedische Zeitung
der „Fr . Ztg." zufolge nachstehenden treffenden Kom¬
mentar: „ES bestätigt sich also, daß die britische Admirali¬
tät dieses bedeutende Unglück v e r h c t m l i cht. Ander¬
seits wagt sie nicht, den in deutschen, skandinavischen und
holländischen Zeitungen sich mehrenden Detailangaben über
die,Katastrophe mit einem Dementi entgcgenzutrcten. Mit
diesem Schweigen ßlöt sie das Unglück zu und ebenso
ihre Verheimlichungstaktik. Wir erinnern uns , daß Marine¬
minister Churchill  am 9. Nov. in seiner berühmten
Guildhallrede sagte: „Unsere Flotte ist hundert .Tage nach
Kriegsausbruch stärker als zu Beginn , trotz' dem Verlust
minder bedeutender Fahrzeuge". Kommt cs jetzt an den
Tag, daß Churchills Wort nach der Katastrophe des „Auda¬
civus" siel, jo muß das Vertrauen in Churchills persönliche
Zuverlässigkeit, wie in die der Admiralität , sich in bedenk¬
lichster Weise mindern ."

85. Verlustliste.
Auszug für den VcrbreituugSbezkrk nuferes Blattes.

> ' Fnßartillcrie-Regimcnt Nr. 3, Mainz.
1. Bataillon.

Fresnoy vom 81. 10. bis 4. 11. 14.
Kan. Anton Josef Kloster, Bttö eil beim, lv.: Kan.' Gustav Lvien,

Roßbach, lv..' b. d. Tr.: Obergefr. Karl Georg Bernbach, Würges,
schmv.: Kan. Ernst Lndw. Karl Meirich, Alzey, gefallen.

2. Bataillon.
Ablaiiicsurt am 2S., BcrmaudovillerS am £8. und Ehanlnes am S1. 1ü. und

I. 11. 14.
Utffz. d. R. Friede. Gerhard v. d. 5. Battr ., Mainz, gefallen.

MunitionSkolonne Nr..4.
Fliegerbombenwurf bei Ennemain am 25. 10. 14.

Iltffz. Theodor Lcwaltcr, GravemvieSbach, gefallen: Eiefr.

Philipp Heimann, Singhofen, gefallen: Webrm. Peter Dait, Ems,
gefallen: Wchrm. Wilh. Gcrbeim. Geilnau, iv.

Rcscrve-Futzartttlene-Regiment Nr. 3.
6. Batterie, Mainz.

Mannekcnsveere am 28. 10. 14.
Kan. August Brast, Biiöingc», schmv.: Kan. Andreas Jost,

Hattersheim, lv.: Kau. Pcier Jung . Niederhadamar, schmv.: Kan.
Wilhelm Nink, Niederhadamar, schivv.

2. Pionier-Bataillon Nr. 2t, Mainz. ^
Loivre am 28. 9 und 25. und 26. 10., Merlet am 29. 9. und 1. 10., b>uilP .OE§ x

conrt am 17., Bouconville vom 23. bis 30. und St . (5roix am 27. 10. 14.
4. Felb-Komvagnie: Pion. Heinrich Höhn. Romübied. lv.: .

Pion. Georg Bollert. Höchst, gefallen: Pion. Anton Dicht, Höchst,
lv.: Pion. Christian Zingel, Girod, schwv.

Hof und Gesellschaft.
Prinz Sigismund von Preußen,  der am

27. November 1896 zu Kiel geborene zweite Sohn des Prin¬
zen Heinrich, vollendete am Freitag das 18. Lebensjahr und
erreichte dadurch nach den Gesetzen des Königlichen Hauses
die Großjährigkeit.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 28. November.

Kriegsbrot.
Die Mutter hat es uns in der Kindheit gelehrt: Wer

Brot fürtwirft , tut Sünde . Heute, in den schweren Kriegs¬
zeiten, hat das Wort eine erhöhte Bedeutung. Es gilt,
Englands Schandplan, uns auszuhungern , _zunichte zu
machen. Noch ist Deutschlands landwirtschaftliche Basis
breit genug, um die Volksernährung auch in Kriegszeiten
sicher zu stellen. Dazu bedarf cs aber einer erhöhten Ge¬
wissenhaftigkeit aller Volkskreise. Im Hause, von Kanzeln
und Kathedern aus soll diese Gewissenhaftigkeit und Ehr¬
furcht vor dem Brotkrümlein in das junge Geschlecht ge¬
tragen werden. Die letzte Brotkruste, die man^ ionst wohl
auf den Schulhöfen, unter den Tischen oder im Schulranzen
findet, muß verschwinden. Es ist eine herrliche Gottesgabc,
nm die wir im Gebet des Herrn bitten : „Unser täglich Brot
gib uns heute." Das Brot gebe unserm Volke ein starkes
und dankbares Geschlecht. So ist es rechtes Kriegsbrot.

LMrsamer Verbrauch 8er Kartoffeln
wird immer wieder empfohlen. Und sehr mit Recht. Aber
cs scheint, als ob doch Leute, genug da sind, die den Wert
einer solchen Sparsamkeit nicht einsehen. Sie meinen, aus
„das Bißchen" komme cs sicher nicht an. Zahlen beweisen,
sie sollen einmal folgende Zahlen ans sich wirken lassen.
Bei einem Kartoffelverbranch von X Pfd. auf die Person
täglich — das ist als Durchschnittswert ganz gewiß nicht
hoch gegriffen — beträgt der Gesamtverbrauch unserer 60
Millionen Einwohner in Deutschland 30 Millionen Pfund
täglich. Ein Versuch ergibt leicht, daß bei recht,sorgfältigem
Schälen, wie es die gute Hausfrau sin ihrer Küche eigen¬
händig übt, 1/10 des Rohgewichts an Schalen abfällt, ö. h.
täglich 3 Millionen Pfund . Könnte man — was durch
Quellen und nachhertges Abziehen der Knollen statt des
Schälens in rohem Zustand leicht zn erreichen ist — die
Hälfte des mit der Schale abgeschnittenen Fleisches der
Kartoffel zu Eßzwcckcn verwenden, so.wäre das täglich sin
Deutschland IX Million Pfund . Bei einer voraussicht¬
lichen Dauer des Krieges von 100 Tagen wären cs 180 Mill.
Pfund — IX* Million Zentner ) oder in Geld nmgerechnet
l ‘A x 3* Mill.  M . ==>beinahe 5 Mill . M.

Von dieser Menge könnte man grade 600 000 Gefangene,
bei einem täglichen Kartoffelbedarf von 8 Pfd. auf den
Mann , 100 Tage lang beköstigen und so vielen Leuten die
Angst nehmen, daß, wie die „Fugend" gelegentlich sagte,
„der Ruß Deutschland zwar nicht kann kaput machen mit
die Hand, aber mach sie kaput mit die Maul , sretz sie arm
und kaput".

Es sei gern zugegeben, daß ein gut Teil der Kartvffel-
schalen verfüttert wird. Das ist aber bei dem niedrigen
Durchschnitt vvn X* Pfd., der oben angenommen wurde,
berücksichtigt. Oder soll es auch nur 1 Million Zentner
sein, statt der IX , die gespart werden könnte. Die Sache
ist von so großer Bedeutung, daß alle Volkskreise ohne
Ausnahme sich damit befassen sollten. Wie wir schon kürz¬
lich darauf hinwiesen, sollten die Kartoffeln mit der Schale
gekocht werden, denn beim Schälen wird oft noch eine Ver¬
schwendung getrieben, die schon in Friedenszeiten ein Ein¬
schreiten gefordert hätte.

Für die Liebesgaben, die s. Zt . an die 2. Abteilung des
Nässauischcn Feldartillerieregiments Nr. 63 von hier abge¬
schickt wurden, danken im Namen der Abteilung und der
Batterien die Hauptlente Herr von Rekow und Herr Zorn

Die Horen.
Die mgrgen zur Ausgabe gelangende Nummer 9 der

^Horen" enthalt:
„Ein Tag ans den Vogesenkämpfen", von Kvnrad Martin

Laut.
»Die Emden", von Agnes Harder.
„Erkundnngsritte ", von Eggon Nosca.
„Im Lenchttnrm", von Max Krell.
„Deutsche Gedichte", von Dr . Fritz Schautz» Heidelberg.
„Sonnentage im Indischen Ozean". Reiseerinnerungeü aus

Friedenszeiten von Dr . R. Thielemann.
„Bilderbogen fürs Hans ", aus der Mappe eines Familien¬

vaters.
„Lustige Ecke".

Der große Krieg.
Roman von PothZ - Wegner.

l48. Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
. „Nun, so werde sich Sic draußen sin Ihrem Quartier

aufsuchen," erklärte darauf Camille liebenswürdig,
i „Wäre mir eine große Ehre, aber das würde mit ct-
'was Unbequemlichkeitenfür Sie verbunden sein."
1 „Kaum," cnigcgnete Herr Hertöre, „bis dahin hat die
Nationalversammlung den Friedensvertrag genehmigt,
dann hören die Schwierigkeiten auf."

„Hoffen wir es'," brach Leutstetten kurz ab, aab Her-
tere flüchtig die Hand und empfahl sich. Zehn Minuten
später saß er bereits im Sattel und ritt mit seine» Ulanen
ab. Einmal zn Pferde, fühlte er sich schon bedeutend besser.
Die frische Morgenlust tat ihm ivvhl, belebte seine Kräfte
und gab ihm wieder Hoffnung, das leidige Fieber bald zuüberwinden.

Stabsarzt Möller, den er gleich anfsuchte, schien jedoch
darüber anderer Meinung zu sein, denn nachdem cr Leut¬
stettens Temperatur geprüft, machte cr ein sehr bedenkliches
Gesicht icnd tnurmelte für sich: „Hatte mir doch, geahnt! Du
gehörst zu Beit !" ivandte er sich dann an seinen Freund.
„Ein Glück, daß du bald in dein Quartier kommst, dort
werde ich Dich in gründliche Behandlung nehmen und Dir
gleich eine kalte Einwicklung machen lassen. Einstweilen

nimm hier dieses Pulver , damit Du den bcvorstchciidcn
Ritt aushältst ."

„Oh, das hat keine Gefahr," versicherte der Patient ver¬
trauensvoll Und schluckte das Pulver , das ihm, auch wirk¬
lich rasch Erleichterung verschaffte.

Mittlerweile waren die einzelnen Truppenteile ange-
trctcn , und punkt 10 Uhr begann der Rückmarsch. Noch
einmal erklangen jetzt unter dem Triumphbogen die brau¬
senden Hurras der abziehenden deutschen Soldaten , dann
ging cs zurück in die alten Quartiere.

2lls Leutstetten in Begleitung seines Leutnants in dem
seinen anlangte und sich totmüdc ans sein Bett warf, ' traf
auch gleich darauf Stabsarzt Möller ein.

„Was fehlt dem Herrn Kameraden?" fragte , der Leut¬
nant besorgt,

„Weiß ich selbst noch nicht genau," erwiderte der Dok¬
tor kurz. „Hoffentlich ist es nur ein vorübergehendes
Fieber ."

„Muß der Herr Oberleutnant ins Lazarett?" .
„sitein, ich lasse ihn vorläufig hier verpflegen. Mel¬

dung darüber ist bereits gemacht. Doch," ' fuhr der Stabs¬
arzt dann fort, „mutz ich den Herrn Leutnant bitten, mich
jetzt mit dem Kranken allein zu lassen," worauf sich der
Offizier entfernte. Nun befahl der Doktor, den Patienten
zu entkleiden, untersuchte ihn gründlich und ordnete als¬
dann eine Kaltwassereinpackungan. für die der ihn beglei¬
tende Heilgehilfe bereits alles Nötige mitgebracht hatte.

Leutstetten ließ alles ruhig über sich ergehen und lag
bewegungslos , mit geschlossenen Augen, da. Er war in
völlige Apathie verfallen, die aber bald sin heftige Erregung
tun schlug und der Ficberphantasicn folgten. Nun wußte
Stabsarzt Möller Bescheid: sein Freund hatte den Typhus.

XX.
Am folgenden Tage sollte die zweite Armee-Abteilung

der vor Paris lagernden Truppen in die Stad ! geführt
werden, hoch cs kam nicht dazu, denn inzwischen war die
Mitteilung vvn der Bestätigung des Fricdcnsvcrtrages in
Versailles eingelüufen und es erging daher der Befehl, den
Einzug zu unterlassen. Doch sollte sämtlichen Truppen vor
Paris Gelegenheit gegeben werden, Paris zu sehen, indem
die Soldaten abtcilungsweise ohne Schußwaffen in die
Stadt geführt würden.

*In seinem Telegramm an die Kaiserin Augusta sagte

Kaiser Wilhelm: „Soeben habe ich den Friedensschlutz rati¬
fiziert, nachdem er schon gestern in Bordeaux von der
Nationalversammlung , angenommen worden ,ist. Soweit ist
also,das große Werk vollendet, welches durch sieberrmonat-
liche siegreiche Kämpfe errungen wurde, dank der Tapfer¬
keit, Hingebung und Ausdauer des unvergleichlichen.
Heeres in allen seinen Teilen und der Opferfrcudigkcit
des Vaterlandes ."

Der Friede ivar also endgültig gesichert. Frankreich
verpflichtete sich, einen Teil von Lothringen mit Metz sowie
das Elsaß mit Ausschluß der Festung Bclsort an Deutsch¬
land abziitretcn und eine Kriegsentschädigung von fünf
Milliarden zu zahlen. Und freudigen Herzens sahen die
Deutschen, Offiziere , und Soldaten , nun dem Heimmarsche
entgegen. Der wurde auch alsbald ins Werk gesetzt. Schon
war das Gelände zwischen Seine und Loire sowie das ganze
linke Seineufcr geräumt, da mußte noch einmal Kehrt ge¬
macht werden.

Beim Einmärsche der Deutschen am ersten März hatten
Nationalgarden an? den nördlichen Stadttcilcit viele Ge¬
schütze und Mitrailleusen auf den Montmartre , nach Belle-
villc und La Villctta gebracht, angeblich, um diese Quar¬
tiere gegen die Preußen zu verteidigen. Kaum hatten aber
die deutschen Truppen Paris verlassen, als die bewaffnete
Bevölkerung dieser Stadtteile eine drohende Haltung gegen
die Regierung annahm und alles, was diese versuchte, eine
Verständigung herbeizuführen, blieb ohne Erfolg . Auch
eine Proklamation der französischen Nationalversammlung,
die mittlerweile nach Versailles übergesicdelt war , verhallte
spurlos , und am achtzehnten März brach plötzlich eine Re¬
volution in Paris aus , die neues unsägliches Unglück über
die schon so schwergeprüfteStadt bringen sollte.

General Vinoy ging nun mit Regiernngstruvpen gegen
die Aufständischen vor, wurde aber zurückgeschlagen, ein
großer Teil seiner Mannschaften verbündete sich mit den
Nativnalgaröen und er mußte sich mit dem Rest der treu
gebliebenen Regimenter auf das linke Seineufcr zurück-
ziehcn. Die Kommune hatte gesiegt und die Herrschaft in
Paris aiigctrcten.

Diese Ereignisse erschwerten natürlich auch die Aus"
sührnng der Bestimmungen des Friedensvertrages , und die
deutsche Heeresleitung sah sich deshalb genötigt, die Trup¬
pen zurückzurufcn und die Entwicklung der Dinge abz»'
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Ehren -Tafel
Hauptmann ö. L. unö Batteriechef Wilhelm Häffner

(Hotel „Rose") erhielt bas Eiserne Kreuz.
Max W i e s n e r , Leutnant im bad. Fußart .-Regt.

Nr. 1t, hat das Eiserne Kreuz erhalten.
Lehrer Kaiser  aus Lorsbach erhielt das Eiserne

Kreuz und wurde zum Feldwebel-Leutnant befördert.
Das Eiserne Kreuz wurde dem Obcrjäger Fritz Bar¬

tholomäus,  dem ausgezeichneten Rennruderer des Ber¬
liner Rudervereins von 76, verliehen. Vom 1. Fußballklub
Nürnberg erkämpften sich den Tapferkeitsorden der Land¬
streckenläufer Minnemeyer  und der Altmeister im
Gehen über längere Strecken S chm i d t. Weiter wurden
von bekannten Sportsleutcn mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet: Obcrjäger F u n k, der frühere Vorsitzende des
Berliner Fußballklubs Cimbria und erfolgreiche Leicht¬
athlet,' Vogel,  der Spielleiter des Vereins für Rascn-
fpiele Mannheim : Schwerin,  der Vorsitzende des
Berliner Rudervereins Alemannia , und E. Spinöler,
das Ehrenmitglied des Spindlersfelder Ruüervereins . —
Das sportfreudige Infanterie - Regiment Nr . 16,
Köln,  hat im Feldzuge ganz hervorragend abgeschnitten,
da es insgesamt 266, die mit dem Eisernen Kreuz beliehen
sind, darunter 6 der 1. Klasse, in seinen Reihen aufweist.

auf das herzlichste. „Jeder Gruß aus der Heimat wird ja
hier im Felde mit Freude begrüßt. Umso größer ist die
Freude , wenn neben der Liebe auch der Körper nicht zu
kurz kommt," heißt es in cineru Brief.

Der Petroleummangel . Von der Wiesbadener Handels¬
kammer wird uns geschrieben: Es wird darüber geklagt,
daß in einzelnen Orten im Kleinhandel die Preise für
Petroleum  erhöht worden sind, ohne daß die großen
Petroleumgesellschaften mit einer entsprechenden Preis¬
erhöhung vorangegangen waren . Zu einer solchen Preis¬
erhöhung liegt, wie uns auch die Handelskammer mitteilt,
eine Veranlassung nicht vor. Die ungerechtfertigten Er¬
höhungen der Petroleumpreise durch Kleinhändler muß
von allen beteiligten Seiten bekämpft werden. Wohl ist
die Zufuhr amerikanischen Petroleums zurzeit abge¬
schnitten, die Zufuhr aus andern Ländern erschwert und
nur in beschränktem Maße eine Ergänzung der Vorräte
möglich. Wohl mutz mit dem Vorrat haushälterisch um-
gegangeu werden, damit nicht vorzeitig eine Erschöpfung
der Vorräte eintritt . Die großen Petroleumgesellschaften
haben es noch in der Hand, nicht angemessenenPreissteige¬
rungen für den Kleinhandel entgegenzutreten. Jedenfalls
haben die Behörden die Macht, auf Grundlage des für ihren
Bezirk geltenden Großhandelspreises Kleinhanöelsver-
kaufspreise festzusetzen. Dafür wird ein Preisaufschlag
von 4 Pfg. für das Liter auch während des Krieges für den
Kleinhandel im allgemeinen entsprechend sein. Es wird
jedenfalls ein höherer Kleinhandelspreis als 25 Pfg. nir¬
gends zu erwarten sein. In einzelnen Gegenden wird
jedenfalls ein geringerer Preis Platz greifen müssen. Die
Kleinhändler werden gut tun , mit ihren Vorräten sparsam
zu wirtschaften und nicht jede verlangte Menge an ihre
Kunden abgebcn. Jedenfalls wird es notwendig sein, daß
die Kleinhändler beim Verkauf von Erdöl durchweg eine
Kürzung der den Kunden sonst abgegebenen Mengen ein-
treten lassen. Das kaufende Publikum wird hierauf Rück¬
sicht nehmen und sich ebenfalls mit dem Verbrauch von
Petroleum eine Beschränkung auferlegen müssen.

Militärpcrsonen auf der Eisenbahn. Bezüglich der Be¬
förderung von Militärpersonen während des Kriegs¬
zustandes auf der Eisenbahn sind neue eingehende Bestim¬
mungen ergangen. Danach werden Militärpersonen , ein¬
schließlich Verwundeter , Urlauber , Krankenpfleger etc. ent¬
weder gegen Barzahlung auf Militärfahrkarte oder
Militärfahrschein , auf den die Gebühren gestundet werden,
befördert, unö zwar in Personcnzttgen, ausnahmsweise
auch in Schnellzügen. Für Heer und Marine einberufene
Personen werden zwecks Erreichung des Gestellungsortes
ohne Fahrkarte befördert, wenn , sî den Gestellungsbefehl
oder andere Militärpapiere vorzeigen, auch Kriegsfrei¬
willige fahren zwecks Gestellung kostenlos, wenn sie eine
entsprechende Bescheinigung der Ortspolizeibehörde bei-
bringen . Mannschaften, die bei der Gestellung nicht an¬
genommen werden, haben kein Recht auf kostenfreie Rück¬
beförderung: sie können aber aus Militärfahrkarte unter
Stundung des Fahrgeldes befördert werden. Bahnschutz¬
offiziere werden unentgeltlich in allen Zügen, auch in
Güterzügen und auf einzelfahrenden Lokomotiven be¬
fördert. Alle Personen , die im Dienst der freiwilligen

warten . Selbstverständlich aber dachte man nicht daran , sich
in die inneren französischen Angelegenheiten cinzumischcn,
Doch die Kommune von Paris gewann täglich größere
Macht, und die Ereignisse drohten der französischen Re¬
gierung völlig über den Kopf zu wachsen, wenn sic nicht
größere Rüstungen Vornahme. Daran hinderten sie aber
die Bedingungen des Präliminarfriedensvertrages.

Bor allem bedurfte sie in Paris einer größeren Armee
als vierzigtausend Mann , wie sie in dem Vertrage fest¬
gesetzt worden war . Sie erbat daher und erhielt von deut-
Icher Seite in entgegenkommendes Weise das Zugeständnis
M einer solchen Truppenvcrmehrung und wurde zugleich
uoch weiter unterstützt, indem man' einen Teil der in
Deutschland internierten französischen Soldaten sofort nach
Frankreich zurückkehren ließ.

In solcher Lage wurden die Verhandlungen de» am
achtunözwanzigsten März in Brüssel zusammentretenden
Friedenskongresses erheblich verzögert, aber auch von der
französischen Regierung absichtlich in die Länge gezogen,
Namentlich inbezug auf die Bezahlung der fünf Milliarden
Kriegskontribution.

Deutscherseits aber konnte man die Verzögerung des
definitiven Friedensabschlusses umsoweniger zulassen, als

der französischen Regierung nur durch die ihr gemachten
Zugeständnisse möglich gemacht worden, sich in Versailles
ru halten und zu verteidigen, um demnächst mit der nöti¬
gen Macht gegen Paris vorgehen zu können und Frankreich
vor völliger Zerrüttung zu bewahren. Außerdem drängte
dus Interesse der Volkswohlfahrt unbedingt dahin, der Un¬
gewißheit, ob Krieg oder Frieden , ein Ende zu machen und
d>e in den deutschen Heeren vereinigte Volkskraft nicht
anger, als unbedingt nötig, den bürgerlichen Berufen zuentziehen.

Die vor Versailles neugebilöete französische Armee hatte
^asch ein Stärke von über 80 000 Mann erreicht und cröff-
ute am 2. April die Feindseligkeiten gegen die Förde'cier-
fen,̂ indem sie diese aus Puteau und Courbevoi vertrieb,
infolgedessen zogen am nächsten Tage etwa 50000 Mann
-cationalgarden über Bougival und Meudon gegen Vcr-
„ẑ nes, um sich der monarchischen Nationalversammlung
nutz Thiers ', des Mörders , zu bemächtigen. Da schlug plötz-

Krankenpflcgc reifen, werden auf ihre Ausweise hin auf
allen Bahnen und in sämtlichen Zügen in der zweiten oder
dritten Wagenklasse frei befördert. Die übrigen Bestim¬
mungen haben kein allgemeines Interesse.

Verbot der ausländischen Zeitungen . Das stellver¬
tretende Generalkommando des 18. Armeekorps hat das
A u s l e g e n von Tageszeitungen und Witz¬
blättern des feindlichen Auslandes  an den
dem Publikum allgemein zugänglichen Orten (Wirtschaften,
Gasthäusern, Kurhäusern , Wartesälen, Zeitungsverkaufs-
stcllcn usw.) mit Wirkung vom 1. Dezember 6. I . unter¬
sagt. Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis .zu
einem Jahre bestraft. Der Privatbezug ausländischer Zei¬
tungen wird durch vorstehendes nicht berührt.

Viehzählung. Auf Beschluß des Bundesrates findet
im Deutschen Reiche am 1. Dezember 1914 wiederum nur
kleinere Viehzählung statt. Das Erhcbungsformular für
die diesjährige Zählung ist ferner mit Rücksicht auf die
Kriegslage wesentlich vereinfacht. Hierbei werden ver¬
wandt : 1. die Zählbozirksliste für die Zähler 0 , 2. die Ge-
meindcliste E und 3.. die Kreisliste E. Besondere Anwei¬
sungen für die Zähler , die Gemeinden und die Kreis-
bchördcn sind nicht erlassen. In dieser Beziehung wird auf
die der Zählbezirksliste und der Gemcindelistc vorgedruckten
„Erläuterungen " zur genauen Beachtung verwiesen. Die
Fristen zur Einsendung des Zählmatcrials sind pünktlich
einzuhalten. Um der unter der Bevölkerung immer wieder
auftretenden irrtümlichen Annahme, daß die Viehzählung
zu steuerlichen Zwecken erfolge, cntgegenzutreten, wird
ausdrücklich darauf hingewiescn, daß die Angaben in den
Zählkarten lediglich statistischen Zwecken dienen, in keinem
Falle aber zu Stcucrzweckcn benutzt werden dürfen.

Von der Rhcinschifsahrt. Die Folgen de§ niedrigen
Wasserstandes machen sich bei der Schiffahrt bereits recht
unangenehm bemerkbar. Der auf der Fahrt zu Berg be¬
griffene Schraubendampfer „Hoffnung Nr. 2" zog sich in
der Nähe von Rüdesheim im Mittelschiff ein Leck zu. Kurz
hinter der neuen Brücke Bingen -Rüdeshcim sank das Boot.
Der Dampfer „Ernst Hugo" aus Bingen ist an der Stelle,
wo der Dampfer gesunken ist, angelangt , um die Pumpar-
beitcn aufzunehmen. Das gesunkene Boot konnte noch
außerhalb des Fahrwassers gebracht werden, sodaß ein
Hindernis für die Schiffahrt nicht entstanden ist. — Bei der
kalten Witterung geht das Wasser im Rhein schnell zurück.
Die größeren und mittleren Schiffe müssen bei der Fahrt
durch das Rheingaufahrwasscr recht erheblich abgeleichtert
werden. Da auch der Güterverkehr auf dem Rhein ver¬
hältnismäßig reckst lebhaft ist, ist die Nachfrage nach Lade¬
raum gestiegen, da für die gleiche Ladung bei den augen¬
blicklichen ichiffahrtlichenVerhältnissen mehr Laderaum in
Anspruch genommen wird. Die Frachtsätze haben sich auf
dem Bergmarkte befestigt.

Die Sanitätswache wurde gestern nachmittag nach
Sedanstraße 4 gerufen, woselbst sich der 48 Jahre alte
Friedrich H. beim Holzzerkleinern eine Handverletzung zu¬
gezogen hatte. Nach Anlegen eines Notverbandes mußte
sich der Verletzte ins städtische Krankenhaus begeben.

Für Militäranwärtcr . Die neueste Ausgabe der „An-
ftcllungsnachrichten", der amtlichen Mitteilungen für ver-
sorgungsbercchtigte Militärpersoncn , liegt wieder in
unserer Zwciggeschäftsstelle in der Mauritiusstraße Nr . 12
zur unentgeltlichen Einsichtnahme aus . . . .

Kurhaus , Theater , Vereine , Vorträge nstv.
Residenz - Theater.  B a t e r l ü lt.ö t f cf) c r K u n st-

abeüd von Pros . Marccll Salzer.  Die Ankündi¬
gung, daß vaterländische zeitgemäße Dichtkunst in Ernst
und Humor den Marccll Salzer -Abend am Montag,
!:-8 il (n\ beherrschen und in der bekannten musterhaften
Weise von Marccll Salzer zu Gehör gebracht werden wird,
hat ein besonderes Interesse für die Veranstaltung wachge-
rufeii . . Ein Teil der Reineinnahmen wird kriegswohltäti¬
gen Zwecken überwiesen. . . .

Der Jungsturm.
Mein erster Abenv Hei der deutschen Fungmannschast.
Von einem „Jungstürmer " wird uns .geschrieben:
„Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten

Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Ovferwillig-
keit jedes einzelnen stellt. Auch die■HeranwachsendeJu¬
gend vom 16. Lebensjahre ab soll .nötigenfalls zu mili¬
tärischem Hilfs - und Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer
körperlichen Kräfte herangezogen werden.

Hierzu und für ihren späteren Dienst im Heer und der
Marine bedarf sic einer besonderen militärischen Vorberei¬
tung.

Zu diesem Zwecke werden am .besten, in den größeren
Orten oder für mehrere kleine gemeinsam die jungen Leute

lief) .omi: Mont Valerien eilt Hagel von Geschossen in ihre
Reihen, der die Bataillone in Schrecken versetzte und viele
so in Verwirrung brachte, daß sic sich eilig wieder nach
Paris zurückzogen, während die Spitze der ' Kolonne von
General Binoy umgangen und niedergemetzelt wurde.

(Fortsetzung folgt.)

Das „Märchenspiel der Kriegszeit ".
In der bunten Fülle der Zeitstücke, für die deutsche

Schaubühne, die seit den denkwürdigen Augusttagen ent¬
standen sind und die zurzeit über die „weltbedeutcnden
Bretter " gehen, will auch diesmal oder gerade diesmal das
Weihnachtsmärchenspiel für die Kinder nicht fehlen.
Schüchtern hat es sich ttt der hohen Brandung der kriege¬
rischen Ereignisse hervorgewagt und doch scheint das
Märchenspiel in diesem Winter kaum . weniger Beifall
finden zu sollen, als ihn vor mehr als hundert Jahren die
Märchen der Brüder Grimm fanden, die- auch mitten in
den eisernen Tagen des Jahres 1812 erstmalig erschienen.
Wilhelm C l o b e s, unser rheinischer Märchenöichter, hat
diesmal aus den alten Mürchenstoffen „Das tapfere
Sch n e i d e r l e i n" ausgewählt . Der Verfasser der zug¬
kräftigen, an zahlreichen Bühnen aufgeführten Märchen-
spiele „Der Fiedelhans ", „Rheinzauber", „Die Glocken von
Vineta" und „Das Märchen vom Bärchen", hat den be-
launten Märchenstoff vollständig frei bearbeitet und mit
zahlreichen zeitgemäßen Schlaglichtern versehen, ohne etwa
das Grunömotiv zu entstellen. Die Abenteuer des tapferen
Schneiderlein, in dem der Bühnendichter den jugendfrischen,
friedliebenden und doch tatkräftigen und mutterwitzigen
deutschen Michel sieht, erinnern in übertragener Bedeutung
an. die Vorgänge aus dem gegenwärtigen Kriegstheater.
Die melodiös-volkStümliche Musik ist von Otto Homanii-
Webau geschaffen. Geheimrat Max Grube-Hamburg hat
„Das tapfere Schneiderlein" für das Deutsche Schauspiel¬
haus in Hamburg augenommen. Außerdem werden das
Stadttheater in Chemnitz i. S ., das Stadttheater in Bremen
und das Stadttheater in Mainz das „Märchenspiel der
Kriegszeit" zur Aufführung bringen.

aller Jugenöpflegevereine vom 16. Lebensjahre ab gesam¬
melt, um nach besonderen, vom Kriegsministerium gegebe¬
nen Richtlinien unverzüglich herangebildet zu werden."

Diesen Aufruf las ich in einer Tageszeitung . Und da
dachte ich daran , wie unsere Väter und unsere Brüder
draußen auf dem Feld der Ehre todesmutig kämpfen, wie
sie alles daran setzen, ihr Vaterland , ihre Heimat zu ver¬
teidigen. Und ich dachte daran , daß es doch nicht anginge,
wenn sich die Zurückgebliebenen auf die faule Haut legen
und sich im gepolsterten Sessel des Kino gefahrlos' die
neuesten Berichte und Ereignisse von den Kriegsschau¬
plätzen vorführen lassen. Daß es vielmehr jedermanns
Pflicht sei gegenüber den tapferen Streitern und gegen¬
über dem Vaterlande , mitzuarbeiten an dem endgültigen Sieg,
ein jeder nach seinem Können.

Ich beschloß daher, mich für die militärische Vorberei¬
tung der Jugend anzumelden und begab mich an einem
vorgeschriebenenAbend in eine ebenfalls im Aufrufe an¬
gegebene Turnhalle einer hiesigen Schule. Daß dieser erste
Abend nicht sonderlich überfüllt war , laßt sich denken. Die
ganze Sache stand eben noch in den Kinderschuhen. Aber
mit Lust und Eifer ginaen alle, die vorhanden, an die Ar¬
beit. Zunächst einige kurze einleitende Worte eines der
Führer , die auf die große Bedeutung dieser Vorbereitung
hinwiesen, und dann kam das Militärische. Einteilung in
Gruppen, Freiübungen , Geräteturnen . Ein Unteroffizier
brachte uns die ersten Regeln des Stillstehens bei, dieser
wichtigen Grundstellung des Soldaten , aus der er zu allen
übrigen Stellungen gelangen kann: Knie durchdrücken,
Brust heraus , Hände an die Seite , Blick nach vorn . Und
gar manchem kam wohl da der Gedanke, es sei besser, all
dies ietzt mehr im Spiel zu erlernen , als später in der rau¬
hen Luft des Kasernenhofes. Noch ein paar knappe Beleh¬
rungen über die Einteilung des Regiments in Bataillone,
Kompagnien, und des Kaisers jüngste „Rekruten" waren
entlassen.

Sternhell war der Abend als ick) mit den anderen aus
dem Turngebäude unserer „Exerzierhalle" heraustrat.
Langsam wandelte der Mond seine stille Bahn entlang . Und
ich sandte ihm meine Grüße hinauf , auf daß er sie denen
ausrichte, die fern der Heimat auf treuer Wacht stehen:
„Machts weiter ant , ihr wackren Streiter da draußen ! Hinter
euch steht Deutschlands Jugend , die euch bald helfen wird,
bis des Reiches Feinde alle in den Staub gesunken
sind." _ A-H-

Nassau und Nachbargebiete.
- Frankfurt , 27. Nov. Diamantene Hochzeit.  Das

sehr seltene Fest der diamantenen Hochzeit feiern heute hier
Rentner Ernst v. H a nxle  d e n und Frau Karoline , Ecken-
heimer Landstr. 95. Die beiden alten Leute erfreuen sich
prachtvoller Frische und Gesundheit.

Vermischtes.
Kühnheit eines Bayern.

In den „Münch. Neuesten Nachr." wird der folgende
Bericht eines kommandierenden Generals wiedergegeben:

. „Die 3. Kompagnie eines bayerischen Reserve-Infan¬
terieregiments war in der Nacht vom 31. Oktober auf
1. November im erbitterten Häuserkampf auseinanderge-
kommen. Am Ortsrand trafen mit dem Kompagniechef nur
wenige Leute ein, die sämtlich im Feuerkampf sielen. Nur
der Infanterist Johann Zott , dem der Tornister von Ge¬
schossen durchlöchert war , blieb am Leben. Zott bekleidete
sich mit Mantel und Mütze eines neben ihm liegenden
gefallenen Engländers , lief hinter die Front der englischen
Schützen und begab sich dort zu den Munitionswagen und
Feldküchen. Dort blieb er mehrere Stunden , faßte. mit
den englischen Soldaten Kaffee und machte sich an einem
Munitionswagen zu schaffen, . indem er dessen Pferde
fütterte . Als Zoll das Herannahen der Dämmerung und
damit ein Erkanntwerden befürchtete, setzte er sich auf das
Sattelpserd des Wagens, brachte ihn zur englischen
Schützenlinie vor und entleerte die Munition . Zustatten
kam Zott , der vorher zur See gefahren war , die Kenntnis
einiger englischer Ausdrücke und Flüche. Während die
englischen Schützen mit Entnahme der Patronen beschäftigt
waren , saß Zott rasch aus und fuhr im Galopp über den
Schützengraben in Richtung auf die deutsche Stellung da¬
von, von Freund und Feind lebhaft beschossen. Zum Glück
fand er in einer kleinen Mulde Deckung. . Die englischen
Bekleidungsstücke wechselte er hier wieder mit deutschen uw,
da verwundete und gefallene Deutsche in der Mulde lagen.
Nachdem er auf seinen Wagen einen verwundeten Offizier
und drei verwundete Mannschaften aufgeladen hatte, fuhr
er zu den deutschen Linien weiter. Am Abend des 1. Nov.
kam er mit Wagen und drei Verwundeten — der Offizier
war unterwegs gestorbeir — zum Generalkommando. Ich
habe dem Mann , einem Kriegsfreiwilligen aus Augsburg,
das Eiserne Kreuz 2. Klasse übergeben."

Volkswirtschaftlicher Teil.
Einfnhrerleichternng siir Malz aus Gerste.

’ Der BundeSrat hat in der Sitzung vom 8. Nov. d. I.
— 8 879 der Protokolle — folgenden Beschluß gefaßt: Für
Malz aus Gerste, das durch besondere Genehmigung einer
zuständigen Behörde .des Herstellungslandes zur Ausfuhr
nach-dem Deutschen Reiche zugelassen ist, wird während der
Geltungsdauer der auf-Grund des Gesetzes, betreffend vor¬
übergehende Einfuhrerleichterungen , vom 4. August 1914
(Reichsgesetzblatt Seite 338) vorgeschriebenen autonomen
Zollbefreiung von Gerste der Zoll bis auf dc>i Betrag er¬
lassen. der sich ergibt, wenn anstatt des Zollsatzes von
5.75 M. der Zollsatz von 1.78 M. für den Doppelzentner
zugrunde gelegt wird. Als Herstellungsländer^ kommen
nur verbündete und neutrale meistbegünstigte Staaten in
Betracht. . In Oesterreich-Ungarn sind die für die besondere
Genehmigung zuständigen Behörden das österreichische und
das ungarische Finanzministerium . Auf Veranlassung der
hiesigen zuständigen Stelle wird auf diese Einfuhretleichtc-,
rung nochmals besonders hingewiesen.

Anhaltende Besserung ans dem deutschen Arbcitsmarkt.
Das vom Kaiserlichen Statistischen Amte hcrauSgc^

gebcnc „Reichs-Arbeitsblati " schreibt in seinem Novembcr-
hest, daß die im September dem August gegenüber in fast
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sämtlichen Gewcrbczweigen cingetrctene Verbesserung des
Arbeitsmarktcs sich auch im Oktober  weiter fortgesetzt
hat . Vor allem haben die verschiedenen Industrien , die sich
an den Kriegslieferungen beteiligen können , im Oktober
nicht nur gleich lebhafte , sondern zum Teil sogar noch leb¬
haftere Beschäftigung als im Vormonat aufzuweisen gehabt.
Die mit wenigen Ausnahmen hervortretende Besserung er¬
streckt sich sogar auf Luxusindustrien , wie die Edelmetall¬
industrie . Nur das Baugewerbe hat eine Verbesserung im
Oktober im allgemeinen nicht aufzuweisen gehabt — zum
Teil unter dem Einfluß der ungünstigen Witternngsver-
Hältnissc.

Die Hebung des allgemeinen Beschäftig¬
ungsgrades  ist wie aus den Jndustrieberichten so auch
daran zu erkenne », daß die Nachweise über die Arbeits¬
losen in den deutschen Fachverbänden im Oktober eine er¬
hebliche Verminderung der Arbeitslosenziffer ergeben . Die
Arbeitslosigkeit war Ende Oktober nur noch halb so groß
als Ende August . Ebenso ist die Zahl der Krankenkassen¬
mitglieder wiederum gestiegen , und die zahlenmäßig an der
Hand der Krankenkassenberichte erkennbare Zunahme der
Beschäftigten bleibt wahrscheinlich noch hinter der tatsäch¬
lichen Besserung zurück.

Nach den Berichten der Arbeitsnachweisverbände hat
sich die Lage des Arbeitsmarktes in Schlesien , in Pommern,
in Hessen-Nassau , Hessen und Waldeck, ebenso in Hamburg
und Württemberg auch weiterhin nicht unerheblich ver¬
bessert . Die Lage des Arbeitsmarktes in Brandenburg-
Berlin wird sogar als teilweise besser als im Vorjahr um
die gleiche Zeit bezeichnet. Der Beschäftigungsgrad im
Rheinland wird als gut , in Westfalen als gleichfalls günstig
angegeben . Auch für die Provinz Sachsen und das Herzog¬
tum Anhalt wird eine günstigere Gestaltung des Beschäf¬
tigungsgrades der Arbeiter festgestellt. In Schleswig-
Holstein war die Lage nicht ungünstiger als im Septembers
die Eisen - und Schiffbauindustrie ist unverändert stark be¬
schäftigt und nicht minder weisen die Nahrungsmittel - und
Bekleidungsindustrien weiterhin gute Beschäftigung auf.

Versicherungswesen.
Die Feuerverfichcrungs -Gesellschaften und der Krieg.
Die Vereinigung der in Deutschland arbeitenden

Privat -Feucrversicherungs -Gesellschaften hielt ihre 43. Gene¬
ralversammlung am 13./14 . November 1914 in Düsseldorf

' ab. Sie stand naturgemäß unter dem Eindruck der Kriegs¬
ereignisse . Aeußcrlich tritt dies in Erscheinung durch das
Mitte September erfolgte Ausscheiden der bisher der Ver¬
einigung angehörenöen vier englischen Gesellschaften und
der einen französischen Gesellschaft. Der Bericht des
Generalsekretärs Dr . Ziegler besagt folgendes von allge¬
meinem Interesse:

„Die Krieasschäden  sind gemäß 8 84 des Versiche¬
rungsvertragsgesetzes von der Haftung ausge¬
schlossen  in der Erwägung , daß die im Kriege durch
Beschießung , Brandlegung , Plünderung usw. entstehenden
Schäden einen solchen Umfang annehnwn , daß für sie eine
Ersatzpflicht seitens der auf geregelte Verhältnisse berech¬

neten Feuerversicherung nicht in Frage kommen kann . Den
beklagenswerten Bewohnern , namentlich der Provinz Ost¬
preußen , welche für das Vaterland den Einbruch der Russen
mit seinen Folgen über sich ergehen lassen mutzten , hat das
Deutsche Reich den ihnen durch die kriegerischen Ereignisse
entstandenen Schaden voll zu ersetzen, wie dies auch im
deutsch-französischen Krieg geschehen ist. und wie es jetzt
durch die Hilfsaktion Preußens bereits eingeleitet wurde ."

Weiter heißt cs dann : „Aus dem Kreise der Vereini-
gungsgcsellschaften war schon im Juni d. I . die Errichtung
eines Komitees für ausländisches Feucrvcrsichcrungs-
gcschäft geschlossen worden , zur Wahrung und Förderung
der Interessen seiner Mitglieder im überseeischen Geschäft.
Nachdem inzwischen durch die Proklamation der englischen
Regierung vom 9. September den englischen Versicherungs¬
gesellschaften bei hohen Strafen verboten worden ist, die
Verpflichtungen aus Versicherungsverträgen mit deutschen
Versicherungsnehmern zu crsüllen , besteht für diese ein
noch höheres Bedürfnis als früher , auch ihre im Auslände
belegenen Objekte nicht mehr bei englischen, sondern bei i n-
ländischen Gesellschaften  zu decken. Die General¬
versammlung stellt fest, daß die Vereinigungsgesellschaften
in der Lage und Willens find, diesem Versicherungsbedürf¬
nis voll Rechnung zu tragen . Anstelle des geplanten
Komitees schloß sich nunmehr eine größere Anzahl Vcr-
cinigungsgesellschafteu zu einer Vereinigung für
ausländisches  F c u c r v e r s i che r u n g s g es chü f t
zusammen , deren konstituierende Versammlung im An¬

schluß au die Generalversammlung stattfand ."

Oie Neich§bank in Reiegszeiten.
Der per 23. November 1914 abgeschlossene

gleich mit dem Vorjahre folgendes Bild sin
gegen die

1913 Vorwoche
1540.135 33,417
1254,819 22,704

59,951+
33,436+

846,495—
53,748 —

181,185—
197,957+ 13;505

4,149
5,819

50,776
3,644

19,995

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassensch.
Not .and-Banken

Wechsel und
Schahanweisung.
'Lombarddarlehn
Effektenbestand
Sonstige Aktiva

P a j 1 i v a.
Grundkapital
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva

In der Berichtswoche hat sich der Status der Reichs¬
bank günstig weiter entwickelt . Der Goldbestand hat wie¬
derum eine beträchtliche Steigerung erfahren ; diese beläuft
sich auf 32,72 Millionen Mark , womit die Neichsbank nun-

180,000 lnnver --
70.048 sunver.j

1836,744— 90,893
750.874+ 74,171

75.241 - 803

Status zeigt im Ver-
1000 Mk.):

gegen die
1914 Vorwoche

1993,669+ 37,404
1948,686+ 32,716

799,1-67 - 158,173
26,809+ 1,580

2887,493+ 111,779
35,100+ 4,227
29,568— 3,622

227,177+ 10,292

180,000 sunver.l
74,479 sunver.l

4009,164 - 50,845
1415,795+ 58,788
120,245+ 1,544

Königliche Schauspiele.
SamStag, 28. Nov., abends 7 Uhr:
18. Vorstellung. Abonnement C.

Figaros Hochzeit.
Oper in vier Akten von Wolfgang
AmadeuS Mozart. Dichtung von

Lorcnzo da Ponte.
Graf Almaviva Herr Sc Garmo
Die Gräfin , seine Gemahlin

Frl . Englerth
Figaro , Kammerdiener des

Grasen Herr non Schenck
Susanna , s. Braut Frau Fricdfcldt
Chcrubin, Page des Grasen

Frau Krämer
Marzellinc, Ausgcberin im

Schlosse des Grafen Frl . Haas
Bartolo, Arzt Herr Nehkopf
Basilio, Musikmeister Herr HaaS
Don Gusman, Richter Herr Schuh
Antonio, Gärtner im Schlosse

u. Onkel der Susanna Hr. Pracht
Barbarin «, seine Tochter

Frl . Scyboldt a. G.
Bauern und Bäuerinnen . Bediente.

Jäger.
Das im 3. Akt vorkommenbcKin-
der-Mcnuett, ausgesiihrt von den
Kindern der Ballettschule, ist von
der Ballettmcistcrin Frau Kocha-

nowska etnstubiert.
MusikalischeLeitung: Hr. Kapellm.
Rothcr. Sviellcitung: Herr Ober-
Regisieur Mebus. Dekorative Ein¬
richtung: Herr Maschinerie-Ober-
Inspektor Schleim. Kostümliche Ein¬
richtung: Herr Garderobe-Over-Jn-

spektor Geyer.
Ende etwa KUH Uhr.

Sonntag , 29., Ab. A: Oberon.
Montag, 80.: Geschlossen.
Dienstag , 1. Dez., Ab. B. Der

Kompagnon.
Mittwoch, 2., Abonn. D: Das Nacht¬

lager in Granada . Hierauf: Die
Verlobung bei der Laterne. (Ncn
einstudiert.)

Donnerstag . 3., Ab. A: Der flie¬
gende Holländer.

Freitag , 4., Ab. C: College Cramp-
ton. (Zum ersten Male.)

Samstag , 6., Ab. B: Hoffmanns
Erzählungen.

Sonntag , 0., Ab. D: Götterdäm¬
merung.

Montag, 7., Ab. A: College Cramp-
ton.

Residenz-Theater.
Samstag , 28. Nov., abcndS 7 Uhr:
Ein Jahrhundert deutschen Humors.
(Ein Ring von acht Abenden. In
Szene gesetzt von Dr . Hcrm. Rauch.)

Zweiter Abend.
Die deutsche» Kleinstädier.

Lustspiel tu 4 Akten von August von
Kotzebue. Spicllcit.: Dr . H. Rauch.
Herr Nikolaus Staar , Bürger¬

meister, auch Obcrältesier zu
Krähwinkel Billy Ziegler

Frau Unter-Stencr -Einnchmeri»
Staar , s. Mutter Roscl van Vorn

Sabine , seine Tochter Elsa Erlcr
Herr Bize-Kirchen-Vorstcher

Staar , sein Bruder , ein Gc-
würzkrämer Reinholb Hager

Frau Ober-Flosp und Fisch-
Meisterin Brendel,

Marg. Äider-Freiwald
Frau Accise-Cassa-Schreibttin

Vtstgtntstg , Minna Itgi«
4P** Muhme»)

Herr Bau-, Berg- und Weg-
inspcktors-Substitut Sperling

Rudolf Bartak
Olmcrs Friedrich Beug
Ein Nachtwächter Herm. Hom
Klans, der Natsdicncr

Max Dcutschländer
Eine Magd Luise Delosca
Ein Bauer Nikolaus Bauer
Die Szene ist in der kleinen Stadt
Krähwinkel. In den ersten drei
Akten ein Zimmer in dcS Bürger¬
meisters Hause. Im letzten Akt die

Strasic vor dem Hause.
Ende 0.15 Uhr.

Sonntag , 20., nachm. 8.80 Uhr:
Maria Theresia. Abds. 7.30 Uhr:
Die deutschen Kleinstädter.

Kuswörtias Theater.
Stadttbratcr Mainz.

Samstag , 28. November:
Kabale und Liebe.

Großb. Soktbcater Darmssadt.
SamStag, 28. Nov., abends 8 Uhr:

Volkskonzert.
Großb. Soktbrater Mannbeim
Samstag , 28. Nov., abds. 7.15 Uhr:

Der Wasseuschmled.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem Verkehrsbcirean.)

Samstag , 28 . Nov . :
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnenients -K .oii7 .ert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm. Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Wir von der Kavallerie,
Marsch J . Lehnhardt

2. Ouvertüre zu „Urlaub nach
dem Zapfenstreich“

J . Offenbach
3. Spinnlied und Ballade aus

der Oper „Der fliegende
Holländer “ R. Wagner

4. Morgenlied F. Schubert
5. Hohenzollern -Marsch

C. L. Unrath
6. Ouvertüre zu „Die Irrfahrt

ums Glück“ F. v. Suppe
7. Fantasie aus der Oper

„Rigoletto “ G. Verdi
8.Prinz-Eitel-Friedrich-Marsch

H. Blankenburg.
Abends 8 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städt . Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Otto der
Schütz “ Ernst Rudorff

2. Variationen aus der Sere¬
nade op. 8 L .v. Beethoven

3. Ouvertüre zu „Manfred“
R. Schumann

4. Largo appassionato aus der
Klavier -Sonate D-dur , op. 31

L. v. Beethoven
(instrum . von C. Schuricht)

5. Allegretto u. Menuetto aus
der Militärsymphonie

J . Haydn
6. Präludien, symphonische

Dichtung F. Liszt,

wein

M3.-

„« 3.50

i). ) .
b | ,m  4 .—

für unsere tapferen Truppen als
Weihnachts -Liebesgabe

emp. zum direkt. Versand an die
betr. Armee-Depots iBersandzeit
23.—30. November) m. Kiste und

Packung franko
2 Fl . Fngelk.Notwein nt.Beigabe

v. Zucker u. Zimt z. n rn
Glühweinbereitung mü .ov

1Fl . 1910Ob.-Jngelh.
Frühburgunder.

1 Fl . 1910 Iohannisb.
Hölle . . . . .

1 Fl . 1910 Ob.-Jngclh.
Auslese . . . .

1 Fl . 1908 Iohannisb.
Klaus.

1 Fl . 1910 Aßmannsb.
1 Fl . 1911 Iohannisb.

Dorf . .
Andere Zusammenstellungenmit
deutschem Sekt. Kognak etc. sieben
gerne zur Verfügung , ebenso

Preisliste.
Zohann Klein, Kais. Kgl-Hofl. u.
Weingroßb.. Johannisberg Rhg.

Trockenes
Buchen-Brennbolz , Kicfern-An-
zündcbolz per Sack 1 Mark
frei Haus . b.7391

Aug. Debus. Blüt erste. 35.

Damen und Herren
finden gut bürgerl . Mittagstisch
(80 Pfg.i, norddeutsche Küche, in
besserem Hause.

Offerten unter A. 696 an die
Geschäftstelled. Bl. 4898

Volontär
für den Bürobienst zum sofor¬
tigen Eintritt gesucht. Gesuche m.
Lebeuslgufu . Zeugnisabschriften
sind zu richten an die Betriebs-
verwaltg . der Wiesb. Strahen-
bahnen, Lnisensiraße 7. 2482

SS Ziehung3.—5. Dezember 1914.
Wohlfahrts-

ü @M°liOfteri®|
7334 Geldgewinne ohne Abzug J

230090  Mark
175000  Mark
130000 “
Lose ÖM.3.30̂ ."Äl
versendet auch unter Nachnahme [

LJniißinann,G “ “ ma“u (M

2379

Hofphotograph

c. h. Schiffer
Atelier für vornehme Porträts

and Gruppen

nur Taunusstr . 24.
— Telephon Nr . 3046.  —

Kriegsabende
im grossen Saale der Turngesellsdiaft,

Schwalbaeher Strasse 8.
9-Abend Sonntag, den 29. November, 8 Uhr.

Leitung : Herr Pfarrer Beckmann.
Ansprache:

Wir Barbaren und das Menschheitsideal.
Herr Bezirksrabbiner Dr. Kober.

Deklamationen : Frl . Frladlaender. Einzelgesang : Frau Zimmer-
Gloeckner. Lieder, vorgetragen von dem Chor der Städtischen
Studienanstalt und des Lyzeums 1. Leitung : Herr Organist Zech.

Gemeinsame .Lieder . 2478
Eintrittspreis 20 Pf. (einschliessl . Kleidergebühr ). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11- 1 u. von 2t/2—4 Uhr am Saaleingang.

Sonntag, den 29. November, abends 8 Uhr
in der Marktkirche zu Wiesbaden:

Geistliches Konzert.
Mitwirkende: Fräulein Hertha Arndt, Geige,

die Herren Organist Petersen n. Konzertsäng er Wolf-Aranda.
Karten : Vorbehaltener Platz Mk. 3.—, Nichtvorbehal-
tene Plätze : Mittelschiff Mk. 1.50. Galerie Mk. 1—,
Seitenschiff Mk. 0.50 sind an der Abendkasse und in den
Musikalienhandlungen Schellenberg , Kirchgasse 33, Wolf,
Wilhelmstr . 16 sowie in der Buchhandlung Limbarth -Venn,
*2417 Kranzplatz 2, erhältlich. *8825
Der Erlös Ist zur Hälfte für dfe notleidende Bevölkerung
in Ostpreussen und lm Elsass bestimmt. (Siehe Plakate.)

40o

mehr über einen Goldvorraf vvn 1948 686 000 Mark ver¬
fügt , gegen 1915 970 000 Mark in der Vorwoche. Zur glei¬
chen Zeit des Vorjahres betrug der Goldbestand 1254 819 000
Mark . Das Konto der Reichskassenscheine ging in der Be¬
richtswoche um insgesamt 158,17 (Vorwoche 101,18) Mtll.
Mark zurück, was dadurch zu erklären ist, daß an die Dar-
lehnskassen recht erhebliche Betrüge zurückgegeben werden
konnten . Die Anlagen sind um 118,4 sVorwoche 122,6) Mill.
Mark gestiegen . Die reine Golddeckung der Noten hat in
der letzten Woche eine neue Zunahme zu verzeichnen , sie
beträgt jetzt 48,8 Prozent gegen 47,2 Prozent am 14. No¬
vember.

Vom Büchertisch.
Mit bekränzten Kanonen.

Eine Reihe von Kriegsdichtungen des heimischen Lyri¬
kers Leo Sternberg  ist unter dem Titel „Mit be¬
kränzten Kanonen " als Flugblatt im Verlag Heinrich
Staadt . Wiesbaden , erschienen. Der Reinertrag ist für
unsere Krieger bestimmt . Zum Teil sind die Gedichte
„Deusche Heerfahrt ". „Der Kaiser ", „Das Weh
der Z e i t", „W ä h r e n d d e r S chl a cht", „Helden-
blut ", „An den Kriegsmonö ", „Die Aussaat"
unseren Lesern schon bekannt ) auf die große Begabung des
Verfassers an dieser Stelle , wo so oft sein Können gerühmt
worden , hinzuweisen , erübrigt sich wohl , Leo Sternberg , der
Dreher, hat sich längst seinen Platz im Parnaß erobert . Wir
lassen hier nur nochmals ein Paar Verse aus dem Titel
Kriegsgesang f-Aaen . ans der Deutschen Heerfahrt , einer
von glühender Kampflust überströmenden , von stürmischem
Schlachtenrhythmus erbrausenden klangvollen Poesie:

Die Waffen an unsrer Hüfte fangen an zu glühn.
Die Rosen göttlichen Zornes auf unfern Wangen blühn.
Das ganze Vaterland öurchkreist ein Strom,
davon sieh unsre Sehnen mit Riesenkräften straffen
zum Kampf gegen Sodom,
die vertierte Welt!
Verhüllt
sind Nähe und Fernen.
Sie stürzten sich feuerschleudernd von den Sternen
und wollten mit Pestkeimen , Bomben und Giften
und Königsmord einen feigen Krieg anstiften,
der schon vor Gott verloren ist.
Wir aber fahren zur Schlacht als wie zu Tanz und Fest,
daß du es bist.
Deutschland , das Gott für seine Fahne streiten läßt!

Schrtftleitimg: B c r n b a r d G r o t b u s.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik: B . G r o t h u S ;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltungs- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. Ei send erg er:  für Stadt- und Landnachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  sür die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich in

WicSbodcn.
Druck und Verlag der Wiesbadener BerlagSanstalt G. m. b. H.

Geltung: S . R i e d n c r! tn Wiesbaden.

ZM “ Es wird gebeten , Briefe nur an die Schriftleitung,
nicht persönlich , zu richten.

lm  BteMi«
im ehemaligen Pohl ’sdien Haus

WlicfoeBslbei' ij 80. «so
Heute abend:

A. Flüge.
Fernsprecher 6051. Has nach St. Hubert.

Wiesbadener Hof
lloritzstrasso Ci. 12931

Jeden 31 ttwocii , Samstas und Sonntag r

Grosse vaieriniisdie GieMenOe.
Gasthaus zur „§ Laöt Biebrich"

Albrechtsiraße 9. *2434
Heute

Samstag Metzelsuppe
äw* wozu freundlichst ciniadct

Georg Singer.

I Engels Weihnachtskiste

<>
<>

sehr gee gnet für unsere Truppen im leide.
Starke Holzkiste mit folgendem Inhalt:

1 Christbäumdien , 1 Wurst , 1 Flasche Dauborner,
1 Käse , ! Paket Biskuit , 1 Paket Feigen,
1 Etui mit Zigarren , I Schachte ! Zigaretten , 4901
1 Paket Tabak , ? Kerzen , 1 Stück Seife.
Preis einschl . starker Kiste Mark 6 .00.
Engels Weshnachlskiste ist in meinen sämt¬

lichen Geschäften ausgestellt . 2458

<>Taunusstrasse, Wilhelmstr. Gegenüberd. Rinnkirche. £
%40444444404444004444404 <£0044 $40 <»-$4404 *>*

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden werden hiermit darauf

aufmerksam gemacht, das, ich Lurch die Bekanntmachung vom
12. Juli 1907 nachstehendeFestsetzungen getroffen babe:

„Die Tage, an ivclchen ei» Ladenschlußbis 9 Uhr abends 5«
erfolgen hat und aus welche die Bestimmungen dcS § 189c der
Rcichsgewcrbcorbnung keine Anwendung nndcn, sind solgenoe-

a) die 3 Samstage und außerdem6 Wochentage vor WesiP
nachten,

b) 1 Wochentag vor Neujahr,
c) 3 Wochentage vor Ostern, darunter der Gründonnerstag'
dl 3 Wochentagevor Pfingsten."
Wiesbaden» den 21. November 1914. 6öS

Der Polizeipräsident : 8on Schenck.
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